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AUFGABEN Entspricht die gebaute
GEMACHT? Realitatden friheren
Planungen? Besuch bel drei Siediungen.

Text: Robert Walker *

1994 gab das Planungsbire Lohner + Marbach die
Stadtwanderkarte Thun heraus. Neben 21 «guten
Bauten» stellte sie sechs grosse Wohnlberbau-
ungen im Planungsstadium vor. Als «Beispiele
fur eine gualitatsvolle Erneuerung und Verdich-
tung der Stadt», so das hochgesteckte Ziel des
damaligen Baudirektors Walter Schlappi, des
Stadtarchitekten Rolf Reusser und des Stadtpla-
ners Guntram Knauer siehe Seite 22. Nach 17 Jahren
nehmen wir drei der sechs Planungen unter die
Lupe: Haben sie das Ziel erreicht?

T Die Uberbauung Jolag-
Gut M siehe Seite 20 war damals schon auf dem Weg,
realisiert zu werden, die Baubewilligung erteilt
Das Projekt ist ein Kind der Wohnbaugenossen-
schaft der Arbeitgeber von Thun und Umgebung
(WAT): Sie suchte Land, und die Stadt bot ihr das
Jolag-Gut im Baurecht an. Anfanglich storte es
die Genossenschaft, einen Wettbewerb durchfiih-
ren zu muUssen, was die Bedingung des Baurechts-
vertrags war. Die Arbeitsgemeinschaft Jurg Alt-
haus und Pierre Grosjean aus Bern gewann. An
der Realisierung der vier parallelen Baukorper
beteiligten sich die stadtische Pensionskasse
und die Stiftung Arche, die schwach bemittel-
ten Personen gunstigen Wohnraum anbietet. Der
Bund unterstiitzte finanziell, eine Baukommissi-
on sicherte die einheitliche Realisierung mit drei
Bautragern und zwei Ausfihrungspartnern bis
1997. Die WAT baute zwei Blocke mit dem Ge-
neralunternehmen Frutiger, die Ausfiihrung der
beiden anderen Blocke betreute das Thuner Buro
Lanzrein und Partner 0 siche Seite 20
Die Wohnungen des Jolag-Guts sind am Siidost-
ende um neunzig Grad gedreht und bilden einen
Kopf. Die Balkone an den Langsseiten verschma-
lern sich, tauschen eine Staffelung der Fassade
vor und erlauben einen besseren Blick in die
Berge. Aussentreppen fuhren vom ersten Stock
direkt in den Garten. Die Wohnungen im zweiten
Stock haben idber die Haupttreppe einen kurzen
Weg auf die Dachterrasse. Die Wohnhofe laden
zum Spielen und Plaudern ein. Sie werden mit
Metallgeriisten gegliedert, die mal Abstellraum,
mal Pergola sind. Eine querlaufende Gasse sorgt
fiir eine raumliche Uberraschung. Sie lenkt den
Blick auf das Stockhorn und verbindet das Jo-
lag-Gut mit der Nachbarsiedlung

JAS J Die geplante Wahn-
Uberbauung an der Siedlungsstrasse im Ler-
chenfeld versprach eine ahnliche Qualitat Die
Vorgeschichte ist aber komplizierter. An der

Siedlungsstrasse stand eine stadtische Arbei-
tersiedlung von 1943: 16 Doppeleinfamilienhau-
ser mit viel Umschwung vom Architekten Edgar
Schweizer. 1984 stellte das Hochbauamt fest,
dass eine Sanierung nicht mehr rentabel ist Drei
interessierte Bautrager liessen Projekte erar-
beiten, konnten sich aber nicht einigen. Zudem
wurde nach der Zonenplanrevisionvon 1986 eine
hohere Ausnutzung moglich. Gleichzeitig regte
sich Widerstand gegen den Abbruch der Hauser
Die Architekturhistorikerin Hanna Stribin kam
im Auftrag des Hochbauamts zum Schluss, dass
die Siedlung als seltenes Beispiel einer Arbeiter-
siedlung der Kriegsjahre schitzenswert sei
Dieser Befund schlug sich dann auch im Bau-
inventar nieder. Bie Unterschutzstellung wider-
sprach aber der Sanierung und dem Verdichten,
weshalb die Denkmalpflege die Siedlung doch
zum Abbruch freigab. Bedingung war ein Wettbe-
werb, um eine hohe Qualitat zu sichern. Dieselbe
Strategie verfolgten Baudirektor Walter Schlappi
und Stadtarchitekt Rolf Reusser, die Bautrager
beugten sich. Den Wettbewerb gewann 1333 Me-
tron aus Brugg. Die Arbeitnehmergenossenschaft
Bauen und Wohnen erhielt im Baurecht die erste
Tranche und realisierte bis 1996 mit Metron die
erste Etappe. Finf Arbeiterhauser ersetzten sie
mit drei Wohnbauten

Die Arbeitsgruppe Berner Architektinnen und
Planerinnen ABAP zeichnete diese Bauten kurz
darauf mit dem «ABAPplaus» als frauenfreund-
liche Architektur aus, lobten die Gbersichtlichen
Aussenraume, die grossziigigen Balkone, Trep-
penhauser und Laubengange sowie die durch
Schaltzimmer variablen Wohnungen. Die Kom-
pasition mit zwei parallelen Baukdrpern und
einem guergestellten Langsbau kundigte schon
das Thema der geplanten Gesamtuberbauung an:
Wegabschnitte zwischen versetzten Platzen soll-
ten das Ruckgrat der Siedlung bilden und die
gekrimmte Siedlungsstrasse ersetzen

Doch die Vollendung liess auf sich warten. Der
Mut zu Investitionen kam den eher kleinen Ge-
nossenschaften zusammen mit der Genossen-
schaftsideologie abhanden. 2006 entschied die
Stadt, das Land dem Investor Swisscanto aus ZU-
rich zu verkaufen. Dieser beabsichtigte, mit dem
Thuner Architekturbiro Viktor Burri und dem Ge-
neralunternehmer Frutiger den Rest der Siedlung
zu bauen. Heute sind die Farben der Hauser noch
frisch siehe Projekt 24. Im Vergleich zum Jolag-Gut
sind die Wohnhofe hier weniger intim, da die
Bauten weiter auseinanderstehen. Die Zwischen-
raume wurden aufwendig mit Garten- und Klein-
bauten gestaltet, wahrscheinlich zu viel

NSCHAFTSSIEDLUNGEN Folgt man
der Stadtwanderkarte durch die Thuner Sied-
lungen, zeigt sich deutlich: Die dortigen Genos-
senschaften bauten zu wenig dicht. Viele Genos-
senschaftssiedlungen der Zwischenkriegszeit
bestehen aus Einfamilien- und Doppeleinfamili-
enhausern. Diejenigen am Fischerweg von 1330
sind immerhin mit einem Zwischentrakt verbun-
den. Die «Husli»-Mentalitat halt sich wahrend
des Zweiten Weltkriegs noch hartnackig (wie an
der Tell- und Winkelriedstrasse). An der Sied-
lungsstrasse war die Selbstversorgung aus dem
Garten noch ein Argument. Zwischen Jagerweg
und Langgasse versuchte man es erstmals mit
Mehrfamilienhausern. Aber auch diese Siedlun-
gen lassen sich heute ohne Abbruch und Neubau
nicht sinnvoll verdichten
Einige Nachkriegssiedlungen sind raumlich in-
teressant angeordnet, so zum Beispiel diejenige
der Bau- und Wohngenossenschaft Hohmad N
siehe Seite 20: 1948 platzierte der Architekt Peter
Lanzrein an der geschwungenen Suleggstrasse
versetzte Baukorper, die exakt nach Suden aus-
gerichtet sind und damit ein eigenwilliges Sied-
lungsmuster erzeugen. Eine andere markante
Anlage ist die Siedlung an der Freiestrasse der
Wohnbaugenossenschaft Alpenblick O siehe Seite 20
Der Architekt Jakob Hohn baute sie 1951 und
fiel spater mit weiteren Genossenschaftssied-
lungen im Westquartier auf. 1980 setzte er einen
weiteren Markstein in den Siedlungsbrei Thuns:
Gegenuber der Martinskirche — eine Architektur-
plastik von Ernst Studer — bildete er mit Cluster
einen Wohnhof P siehe Seite 20. Betonbander glie-
dern hier die Flachen aus Sichtbackstein
Die Wohnbaugenaossenschaften entstanden in
Thun nach dem Ersten Weltkrieg. Sie waren auch
Beschaftigungsprogramme. Heute gibt es dort
17 verschiedene Wohnbaugenossenschaften, doch
im Vergleich zu Zlirich, mit 25 Prozent genossen-
schaftlichem Wohnungsanteil, ist ihr Beitrag be-
scheiden: Sie haben nur zehn Prozent des Thuner
Wohnungsbestands gebaut

D Die Stadtwanderkarte
fihrt uns nun auf der anderen Seite der Stadt
einen Hang hinauf. Die Bluemlimatt beim Hohen-
weg gehorte einst zum Bauernhof Gustav Gerbers
Als dieser sich aufloste, Ubernahm die Stadt die
Stdhalfte als offentliche Zone fur ein Schulhaus
Im nordlichen Teil planten ab 1985 Lanzrein und
Partner eine Siedlung, die alle Etappen bis zum
Baubewilligungsverfahren durchlief, aber trotz-
dem nie gebaut wurde. Die Erben Gustav Gerbers
besannen sich platzlich anders und gaben »

>Blick Uber die Bliemlimatt auf den Niesen
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@) WOHNUBERBAUUNG SCHLOSSMATTE, 2010

Blockrandartig gruppieren sich drei schiefwinklige

Gebaudekdrper um einen grossziigigen Innenhof im

zukiinftigen Quartier Bahnhof West. Damit verbinden

sie urbane Raumqualitaten mit der guten Besonnung

und Fernsicht von Zeilen. Realisiert wurde eine erste

Etappe mit 15 Wohnungen im gehobenen Standard

und 1500 Quadratmetern Biroflache.

»>Adresse: Bleichestrasse 8, 10/ Eichmattweg 4

> Bauherrschaft: Anliker GU, Emmenbriicke

»>Architektur: Dallenbach Ewald, Steffisburg

»Auftragsart: Studienauftrag, 2004

> Kosten: CHF 13,5 Mio.

T AREALUBERBAUUNG HOHMADPARK, 2008

Zu beiden Seiten eines alten Bauernhofs prasentiert

sich die Uberbauung entlang der Frutigenstrasse

mit einem durchgehenden Sockelgebdude und einer

Baumreihe. Auf zwei Geschossen sind hier Laden

und Dienstleistungen. Darliber zeigen sich die Kdpfe der

quer dazu liegenden Wohnzeilen. Diese vermitteln

im hinteren Bereich zu den kleinteiligen Nachbarn.

s Adresse: Frutigenstrasse 36-40/46-48

> Bauherrschaft: Hauenstein Immobilien, Hinibach

> Architektur: Rychener Zeltner Architekten, Thun

yAuftragsart: Eingeladener Wettbewerb, 2004

> Kosten (BKP 1-9): CHF 45 Mio.

) BURD- UND WOHNGEBAUDE FRUTIGENSTRASSE

UND LANGGASSE, 2011

Zwei Hauser aus den frithen Siebzigerjahren waren

sanierungsbediirftig: ein hoher Biiro- und Wohnungs-

bau mit Geschéften im Sockel und ein niedrigeres Mehr-

familienhaus. Die Anlage wurde grundlegend saniert.

Im Dachgeschoss des Turms sind neu drei grosse Stadt-

wohnungen. Die Mall im Sockelgeschoss teilte man

in einzelne Geschafte mit direktem Zugang. Der Aus-

druck und die Farbigkeit der mehrschichtigen Fas-

sade mit griinlich-transparenter Kunststoffhaut ver-

andern sich mit dem Licht.

»Adresse: Frutigenstrasse 16/ Lénggasse 1

»Bauherrschaft: Anlagestiftung Turidomus, Ziirich

> Architektur: Briigger Architekten, Thun

»>Ingenieure: Marchand + Partner, Bern

> Auftragsart: Direktauftrag

>Kosten (BKP 1-9): CHF 15,5 Mio.

A WOHNUBERBAUUNG LERCHENPARK, 2010

Mit den drei ersten Hausern einer dichteren Bebauung

ersetzte Metron in den Neunzigerjahren kleine Arbei-

terhauser. Fir die zweite Etappe Gbernahmen Viktor

Burri Architekten das stiddtebauliche Grundkonzept:

Zehn Mehrfamilienhduser stehen entlang einer zentra-

len Erschliessungsachse, von grossziigigen Aussen-

rdumen umgeben. Die im Vergleich zum Wettbewerb

wesentlich dberarbeiteten Grundrisse entsprechen

heutigen Komfort- und Qualitatsansprichen.

yAdresse: Siedlungsstrasse 1-12

> Bauherrschaft: Swisscanto Anlagestiftung, Zrich;
Berval, Ostermundingen

s> Architektur: Viktor Burri Architekten, Thun

>Totalunternehmer: Frutiger, Thun

yAuftragsart: Direktauftrag, 2006

> Kosten: (BKP 1-9): CHF 47 Mio.

1) WOHNUBERBAUUNG NEUFELD, 2008

42 Wohnungen scharen sich um einen grossen [nnen-

hof mit Pavillons. Zum neuen Migros Oberland pro-

jekt 18 richten sich finf Laden. Zwei Untergeschosse

nehmen Parkplatze und Nebenrdume auf. Die An-

lage weist eine dreimal hdhere Ausnutzung auf als

die bestehende Genossenschaftssiedlung im Siden.

> Adresse: Talackerstrasse 55-55¢, 57-57¢

» Bauherrschaft: Ammann Globalbau, Hilterfingen

> Architektur: HMS, Thun

» Auftragsart: Wettbewerb

> Kosten: ca. CHF 25 Mio.

T) WOHNUBERBAUUNG FREIESTRASSE, 2009

Ein alter Bauernhof wurde zum Herz der neuen Sied-
lung. Die Autos fahren direkt von der Freiestrasse

in die Einstellhalle, die Gassenrdume bleiben den Fuss-
gédngern vorbehalten. Mit bis zu neun Wohnungen

pro Treppenhaus bilden sich Einheiten von iberschau-
barer Grosse. Die Zugdnge der vier dreigeschos-
sigen Hauser sind auch Treffpunkt. Kiiche, Essplatz
und Wohnzimmer sind diagonal miteinander ver-
bunden. Eine durchgehende Fensterfront verbindet den
Wohnraum mit den vorgelagerten, tiefen Balkonen.
>Adresse: Freiestrasse 21-33

>Bauherrschaft: Frutiger, Thun

>Architektur: Briigger Architekten, Thun

yAuftragsart: Wettbewerb, 2002

> Kosten {BKP 1-9): CHF 38 Mio.

) WOHNUBERBAUUNG BEL-AIR, 2010

Die Mehrfamilienhauser mit 54 Eigentumswohnungen
bilden den Ubergang von der Zeilenbebauung
«Hiibeli» im Norden und dem altehrwiirdigen Lauenen-
quartier. Die versetzten Baukarper teilen sich in
verputzte Hauptvolumen und holzverkleidete Neben-
volumen und haben optimale Durch- und Aussicht.
»Adresse: Krankenhausstrasse 30-44
>Bauherrschaft: Bauherrengemeinschaft Bel-Air, Thun
>Architektur: Viktor Burri Architekten, Thun
>Auftragsart: Direktauftrag mit Gutachterverfahren

> Kosten: (BKP 1-9): CHF 34 Mio.

) WOHNUBERBAUUNG VIS-A-VISTA, AB 2013
Entlang der Héhenlinien der Bliemlimatte stehen
die sechs viergeschossigen Wohngebaude. Jede
Wohnung blickt auf Altstadt und Alpen. Die mehr-
seitige Orientierung und die grossen Gebaude-
abstdnde sollen Einfamilienhausqualitaten schaffen.
Vielfaltige Wohnungsgrundrisse bedienen die
Bediirfnisse aller Lebensphasen. Effiziente Haustech-
nik, eine hochgeddmmte Hille und die Nutzung

der Sonnenenergie schaffen die Basis fiir ein nach-
haltiges Projekt.

>Adresse: Hohenweg/ Bliimlimattweg

>Bauherrschaft: HRS Real Estate, Frauenfeld
s>Architektur /Generalplanung: BGP, Zirich

> Auftragsart: Wettbewerb, 2007
>Investitionsvolumen: CHF 46 Mio.

) WOHNUBERBAUUNG SCHADAUGARTNEREI, 2012
Einst diente die Parzelle als Gartnerei fiir das be-
nachbarte Schloss Schadau. Prégend sind historische
Mauern und die ehemaligen Betriebshofe. Die sechs
Hauser auf quadratischem Grundriss und das grissere
Doppelhaus mit zusammen rund sechzig Wohnungen
richten sich an den Strassen aus. So entstehen zwei zu-
sétzliche Hofe. Teilweise werden die bestehenden
Mauern erganzt. Das Projekt ist durch die sensible Lage
umstritten, soll aber 2012 realisiert werden.
>Adresse: Seestrasse, Thun

>Bauherrschaft: Espace Real Estate, Solothurn
>Architektur: Aebi& Vincent Architekten, Bern

>GU: Baumag Generalbau, Liebefeld

> Auftragsart: Studienauftrag, 2007

> Kosten: (BKP 1-9): CHF 35 Mio.

&) UMBAU WAISENHAUSSTRASSE, 2011

Der denkmalgerechte Umbau sucht die hohe architek-
tonische Qualitat des Stadthauses aus dem frihen
20.Jahrhundert zu starken. Die Aufteilung in zwei Ge-
schosswohnungen mit zwei flexiblen Mansarden-
zimmern bleibt bestehen. Eine neue Schrankschicht
langs der Diele bietet Stauraum, nimmt Leitungen

auf und entlastet so die eher kleinen Raume.
>Adresse: Waisenhausstrasse 18

yBauherrschaft: Privat

>Architektur: Lanzrein+Partner Architekten, Thun
>Auftragsart: Direktauftrag

> Kosten (BKP 1-9): CHF 980000.—

» den Auftrag familienintern an Giuseppina Bor-
ri und Heinz Zimmermann, die Reihenhauser aus
Holz planten. Nachdem Johannes Saurer in der
Westecke eine Villa renoviert und eine strenge
Reihenhauszeile aus Holz errichtet hatte, fuhren
Borri und Zimmermann oberhalb davon im glei-
chen Takt fort, Bis 2000 entstanden sechs Holz-
hauser mit Pultdachern 0 siehe Seite 20
In einer zweiten Etappe folgten sudlich des an-
steigenden Wegs bis 2003 nochmals vier Holz-
hauser. Wegen der Aussicht stehen sie leicht ab-
gedreht im Hang, was die naturliche Topografie
verfalscht Die Umgebungsgestaltung ist auf ein
Minimum reduziert: Die wuchernde Natur loste
das Problem alleine Es entstand eine Art Okoko-
lonie am Hang. Da sich dann Borri und Zimmer-
mann trennten und die Erbengemeinschaft der
Meinung war, dass die Hauser zu billig verkauft
wurden, kamen bei der dritten Etappe die Ge-
samtplaner Emch +Berger zum Zug. Sie bauten
bis 2008 am oberen Rand nochmals drei Hauser
mit héherem Standard und lasierter Holzfassade
Mittlerweile entschied sich die Stadt, den sidli-
chen Teil der Bliuemlimatt mit Auflage zum Wett-
bewerb zu verkaufen. Das Thuner Volk billigte
2007 das Verhokern ihrer Landreserve nur ganz
knapp mit 51 zu 49 Prozent. Die Generalunter-
nehmung HRS aus Frauenfeld und der Investor
Alta Vista erwarben das Grundstick und fihrten
den Wettbewerb wie gefordert durch. Bob Gysin
und Partner aus Zirich gewannen mit sechs un-
regelmassigen Baukorpern in einem parkahnlich
gestalteten Hang siche Projekt 28. Nicht mehr Rei-
henhauser, sondern Eigentumsgeschosswohnun-
gen mit Aussicht seien gefragt, liess sich die
Jury Uberzeugen. Der Verkauf harzte, doch der
Baubeginn soll demnachst erfolgen

Oberhalb davon war der Hang bis vor Kurzem
noch frei. Die Architekten Rychener Zeltner haben
dort fUr Hauenstein Immobilien bis 2010 eine Ter-
rassensiedlung gebaut, deren Entwurf aber vom
Berner Bluro AAP stammt. Bei der Auflage der
Uberbauungsordnung musste sich der Gemein-
derat Kritik gefallen lassen. In einem Brief der
Ortsgruppe Bern des BSA heisst es, eine Terras-
sensiedlung sei an diesem Ort vollig fehl am
Platz, ja dieser Siedlungstyp flihre in den meisten
Fallen zu unbefriedigenden Resultaten Die Kritik
verpuffte, die Siedlung wurde gebaut. Fremd wir-
ken nun die hohen Stutzmauern aus Beton und
die Glasbristungen der Terrassen. Noch mehr ir-
ritiert jedoch die Tatsache, dass nun denselben
Hang drei véllig unterschiedliche Siedlungstypen
mit unterschiedlichem Materialkleid bevolkern,
abwohl die Bauaufgabe gleichblieb. Uber der
Thuner Altstadt scheint alles moglich zu sein
Das Fazit: Lediglich das Jolag-Gut wurde den
hahen Erwartungen der Stadtwanderkarte van
1984 als qualitatsvolle Erneuerung und Verdich-
tu ng der Stadt gerecht *Robert Walker arbeitet als Inven-
tarisator bei der Denkmalpflege des Kantons Bern und ist Dozent

an der Hochschule fir Technik und Architektur in Freiburg.



	Aufgaben gemacht? : Entspricht die gebaute Realität den früheren Planungen? Besuch bei drei Siedlungen

